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Frühlings lied. 


Der Fruͤhling kommt! v eilt, ihn zu begrüßen! 
Begegnet ihm auf feiner Bahn! 

Nicht länger darf ſich uns das Heiligthum berfetihen, 
Wo wir, ihn felernd, uns der Freude nahn. 


Eröffnet find die Tempelhallen wieder, 

Wo Flora ihre Feſte giebt; 

und in der Luft ertoͤnt's vom Jubel froher Lieder 
Zum Preiſe des, der ſeine Menſchen liebt. 


Itzt, o mein Geiſt! itzt ſammle dich zum Denken, 
Beim neuen Aufblühn der Natur; 
Belehrung wird fie dir, und hohen Frieden ſchenken, 
O wandle gern auf ihrer ſanften Spur. — 


Sie fuͤhrt uns hin zum großen Heiligthume 
er ew'gen Weisheit, Lieb’ und Macht. 
Sie ruft uns zu im Glatz der Holden Fruͤhlings⸗ 
Blume: 
Daß einſt, wle fie, ne - unſer Staub erwacht. 


196 


Ich werde ſehn, ich werde wieder leben; 

O Tag des Auferſtehns, des Fichte! 

Du Fanuft das ſchwache Herz des Pilgers hoch erheben: 

Er ſiaht fein Grab — ſchlaͤft ein - und fürchtet 
nichts! 


Laß o Natur! in deinen heil'gen Hallen 
Mich ruhn und deiner mich erfreun; 
Zu deinem Weihaltar laß oft mich freudig wallen, 
Und die des Herzens ſtillen Weihrauch ſtreun! 


Und du, des Himmels Tochter, heil 'ge Kunde, 
Der Ewigkeit, o du, Religion! 
Verſchwiſtre Dich mit ihr, und herrſch' im ewigen 
Bunde 
Mit ber Natur auf deinem Segensthron! — 


O herrſch' in Aller Herzen! — heil'ge Liebe, 
Lehrt die Natur, und fie gebeut 
Dein ſanfter Mund, — es ſey im reinſten, waͤrm⸗ 
ſten Triebe, 
Jr Himmliſchen, euch ſtets mein Herz geweiht! 


— — 
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Etwas aus der Lebensgeſchichte der heil. 
Hedwig und Herzog Heinrich J. ihres 
Gemahls. 

Herzog Heinrich J. der Baͤrtige befand ſich einſt 
auf der Jagd, gerieth mit ſeinem Pferde in einen 
gefaͤhrlichen Sumpf, wandte ſich in dieſer Lebensge⸗ 
fahr an die himmliſchen Mächte, und that das Ger 
luͤbde, aus Dankbarkeit für feine Errettung auf dleſe 
Stelle ein Kloſter zu bauen. Nach der Zeit kam et 
ihm aus dem Sinn; aber feine Gemahlin, die heilige 
Hedwig mahnte ihn unablaͤßig daran, ſo daß endlich 
auf ihren Antrieb die fuͤrſtliche Stiftung, das Kloſter 
Trebnitz zu Stande kam. Cin altes Volkslied ers 
zaͤhlt dies alſo: 

Der edel Herzog Heinrich zu Pferd 

Stuͤrzt in den Sumpf gar tief, tief, tief; 

Seines Lebens er ſich ſchier verwehrt', 

Als Gott feinen Engel rief, rief, rief. 
Der Engel nahm eln' Koͤhlertracht 

Und trat zum Sumpf hinan, an, an — 

Und ſchnell dem Herrn ein Aeſtlein kracht: 

Da halte der Herr ſich dran, dran, dran, 


Und als der Herzog gerettet war, 
Da kniet er freudig hin, hin, hin. 
D Herr wie iſt es wunderbar, 
Daß ich gerettet bin, bin, bin. 
Und bin ich denn gerettet nu, 
au ich ein Kloſter dir, dir, dir! a 
aß man dir dien’ in Fried’ und Ruh 
Auf dieſem Flecklein hier, hier, hier. 
u Das 
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Das Kloſter war gar ſchoͤn gebaut, 
Des freut' ſich wer es ſah, ſah, ſah. 
Und manche fromme Gottesbraut 
Kam hie von fern und nah, nah, nah. 


„Was begehrt Ihr edle Jungfrau'n mehr?“ 
Der Herzog fragt ſie dann, dann, dann: 
„Wir b'duͤrfen nichts und nimmer mehr, 
„Dieweil wir alles han, han, han.“ — 


„Nun, weil Euch dann nichts Noth mehr iſt, 

„So ſey denn dleſer Nahm“, Nahm', Nahm': 

„Trebnitz, das heißt: wir b'duͤrfen nichts!“ — 
: \ („Irzebanie“) 

Den Namen es bekam, kam, kam. 


Die heilige Hedwig hielt ſich meiſtenthells in die⸗ 
ſem Kloſter auf, trank nichts als Waſſer, und kam 
dabei ganz von Kräften. Ihrem Gemahl wurde ans 
gezeigt, daß nichts als ihr bloßes Waſſertrinken die 
Urfache von der Abnahme ihrer Geſundheit ſey. In 
Begleitung deſſen, der dem Herzog hiervon die Ans 
zeige gemacht hatte, uͤberraſchte er fie einmal unver» 
muthet, da fie eben mit den Nonnen zu Tiſche faß« 
Sogleich griff er nach dem mit Waſſer angefuͤllten Ber 
cher feiner Gemahlin, koſtete, und — ſiehe, da war 

es Wein! — „Du verdlenteſt, daß ich Dir dle Augen 
ausſtechen ließe“ ſprach er hierauf entrüfter zu dem 
Anklaͤger der Herzogin. Alle ſtaunten, koſteten und 
fanden koͤſtlichen Wein darin, ob fie gleich alle wub⸗ 
ten, daß nur Waſſer darein gegoſſen worden war- 
Diefer fo wunderbare Mundbecher ift als koſtbare Re⸗ 
liquie in dieſem Kloſter aufbewahrt. PR 
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Die h. Hedwig war die Tochter Bertholds, 
Herzogs von Meranien, Markgrafen von Baden und 
Grafen von Torol, geboren ums Jahr 1172. Sie 
wurde in dem Kloſter Kitzingen erzogen und behielt den 
Anſtrich dieſer Kloſtererziehung bis an ihr Ende, Schon 
mit zwölf Jahren vermaͤhlte fie ſich mit Herzog Hein⸗ 
rich I. von Schleſien und Pohlen, und Schleſien er⸗ 
hielt an ihr im Buchſtaͤblichen Sinne des Worts eine 
wahre Landesmutter. In ihrem Gefolge befanden 
ſich mehrere adliche deutſche Familien, die hier ein⸗ 
beimiſch wurden, und ihr Hofſtaat beſtand aus dem 
Kern der edelſten Menſchen damaliger Zeit. Kuͤnſte 
und Wiſſruſchaften bluͤhten auf, milde Sitten und 
religſoͤſer Sinn ſchlugen durch ihr Belſpiel bel den 
ſchleſiſchen Herzoͤgen fpäterer Zeiten Wurzeln. — Zu: 
naͤchſt wirkte ihr Einfluß auf ihren Gemahl, den Hers 
zog, den fie zu einem vollkommenen Fuͤrſten und eis 
frigen Chriſten bildete. Sie bat oft mit Thraͤnen, 
auf den Knien vor ihm liegend fuͤr die, welche bey ihm 
in Ungnade gefallen oder welche auf ſeinen Befehl im 
Gefaͤngniß waren, und ließ nicht eher ab zu bitten, 
als bis fie ihnen Gnade oder Freiheit wieder verſchaffte. 
Den Gefangeuen ſchickte ſie Eſſen, Trinken, Kleider, 
Licht, um ihnen ihr Elend erträglich zu machen; fie 
bezahlte für die, welche wegen Geldſchulden eingezo⸗ 
gen waren. Durch ihr Fuͤrbitten wurde den zum 
Tobe Verurtheilten das Leben geſchenkt, und fie brachte 
es bey ihrem Gemahl dahin, daß, fo lange man über 
dem Kloſter baute, kein einziger Miſſethaͤter zum Ges 
richtsptatze gefuhrt, oder ſonſt im Gefaͤngaiß behal⸗ 
Ku und beſtraft wurde, fondern ſte mußten ihr Vers 

brechen 
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brechen durch Handlangerdienſte am Bau des Kloſters 


buͤßen. f ; 
Als ihr Gemahl vom Herzog Conrad in Ma ſo⸗ 


vien gefangen war, mißbilligte fie den Entſchluß 


ihres Sohnes, Heinrich II., der feinen Vater 
durch Gewalt der Waffen befreien wollte, weil ſte al⸗ 
les Blutveegießen verabſcheute. Vielmehr wagte fie 
ibre eigne Perſon und verfuͤgte ſich zum Herzog in 
Maſovien, der durch ihre Gegenwart gerührt, 
ſeine unblegſame Wildheit ablegte, und den gefangnes 
Fuͤrſten feiner Gemahlin wiedergab. 

Nachdem fie drei Prinzen, Boleslav, Conrad 
und Heinrich, und drei Prinzeſſinnen, Agnere, 
Sophie und Gertrud geboren hatte, brachte ſie 
endlich ihren Gemaht dahin, daß er in ihren Entſchluß 
einwilligte, und unter biſchoͤflicher Einſegnung ſich zu 
einet beſtaͤndigen Enthaltſamkeit vom Ehebette auf 
fein ganzes uͤbriges Leben, welches beinahe noch 
dreißig Jahre dauerte, verbindlich machte. Von dies 
fer Zeit an ließ er ſich feine Haare rund abfchueiden, 
und feinen Bart auf eine mäßige Länge wachſen, daher 
er den Beinahmen der Bärtige erhielt. Hedwig vers 
mied nun feine Geſellſchaft fo forgfältig, daß fie ihn ihre 
übrigen Lebenstage wenig ſah und ſprach. Dies ge 
ſchah nur, wenn fie für Geiſtliche oder Nothleidende 


bei ihm bat, und zwar nie anders als an offentlichen 


Orten, beſonders in der Kirche, im Beyſeyn mehreret, 


wenigſtens zweier durch geprüfte Tugend angeſehenen 


Perſonen. In feiner Krankheit beſuchte fie ihn mie 
mals allein, ſondern hatte ſtets die Herzogin Anna, 
ihre Schwiegertochter, nebſt andern Perſonen, in ihrem 
Gefolge. 5 
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Ihre Strenge gegen ſich ſelbſt muß nach den Ber 
griffen ihres Zeitalters gewuͤrdigt werden, und wer 
ihr das nicht als Verdienſt anrechnen kann, wird we⸗ 
nigſtens den hohen Grad ihrer Selbſtverlaͤugnung und 
ſeltnen Aufopferung bewundern muͤſſen. — 

Schon in ihren juͤngern Jahren trug ſie keine praͤch⸗ 
tige modiſche Kleider, noch weniger reichen Schmuck. 
Da ſie aͤlter geworden war, zog ſie ſchlechte abgetra⸗ 
gene Kleider an, die ſie kaum gegen die Beſchwerlich⸗ 
keiten der Witterung ſchuͤtzten. Sogae im Winter 
ging ſie mit bloßen Fuͤßen, und ließ nicht ſelten blu⸗ 
tige Fußſtapfen im Schnee zurück, Ihre Schuhe 
trug ſie nnter dem Arm und zog ſie nur alsdann an, 
wenn fie ſich zu Perſonen begeben wollte, für welche 
ſie beſondre Hochachtung hatte, oder wenn ſie vermu⸗ 
thete, daß ihr dergleichen hegegnen wuͤrden. 

Ihr Beichtvater, der Abt Günther zu Leubus, 
ſchmeichelte ſich, daß er ihr dieß durch Zureden und 
durch ein paar neue Schuhe, die er ihr ſchenkte, wuͤrde 
abgewinnen konnen. Allein nachdem eln ganzes Jahr 
verfloſſen, mußte er zu feiner Betruͤbniß hoͤren, daß 
dieſe ſonſt fo gehorſame Beichttochter feinen Befehlen 
nicht nachgekommen waͤre. Als er ihr dieſen Unge⸗ 
borſam ernſtlich verwies, zeigte fie ihm mit ihrer ges 
woͤhnlichen Sanftmuth die geſchenkten noch ganz neus 
en Schuhe und ſagte: „hier find fie, ich habe 
Vie oft getragen.“ 

Eben fo wenig konnte der Pater Herberd fie ver⸗ 
moͤgen, daß fie den pferdehaͤrnen Gürtel, den fe um 
den gelb trug, ablegte, womit fie ein Tempelberr ber 
ſchenkt hatte. Auch ſelbſt die Bitten der Herzogin 

Anna 
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Anna und ihres geliebten Sohns Heinrich, welche fie 
beide oft aufs Beweglichſte erſuchten, ihren Koͤrper 
nicht fo zu peinigen, waren fruchtlos. Da ihr Ges 
mahl noch lebte, ließ fie ihr ſtrenges Faſten nicht ganz 
bleiben; ſondern ſuchte es durch den Schein zu vers 
bergen. Wenn ſie mit ihm ſpeiſte, zerſchnitt ſie das 
Fleiſch auf dem Teller in kleine Stuͤcke, und ſchob fie 
von einer Stelle auf die andre. Gewoͤhnlich ſtand 
fie von der Tafel mit leerem Magen auf, wenn man 
feine Faſtenſpeiſe für fie zubereitet hatte. 
Ihr Kuͤchenzeddel war folgender: „Sonntag, Diens 
ſtag und Donnerſtag, Fiſche und Milchſpeſſen; Mon- 
tag und Sonnabend, Hülſenſruͤchte; Mittwoch und 
Freitag, Brodt und Waſſer.“ — Allein dieſe Ord⸗ 
nung beobachtete fie nicht mehr, nachdem ihr Geiſt 
eine groͤßere Gewalt uͤber den Koͤrper erreicht hatte. 
Sie machte ſichs hierauf zur Gewohnheit, alle Tage 
nichts als trockne Früchte und grobes Brodt zu eſſen, 
und gekochtes Waſſer kalt zu trinken, ausgenommen 
an Sonn- und Feſttagen, an denen fie, durch den 
Biſchof und ihren Beichtvater genoͤthigt, zweimal Fi⸗ 
ſche, nebſt Milchſpeiſen aß und Bier trank; doch fonne 
te ſie oͤfters kaum durch die Bitten der bel ihr befind⸗ 
lichen Frauenzimmer dazu bewogen werden. — 
Der Beſchluß folgt. 


— 


Rüth⸗ 
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Näth fel. 
Der Bräutigam und die Braut. 


Es kommt ein Bräutigam gezogen 


Welt ſchoͤner wie der junge Tag, 
Der Herold fommt vorangezogen, 
Und Meiſterſaͤnger ziehn ihm nach. 
Trotz ſeiner langen weiten Reiſe 


Erſcheint er doch in voller Pracht: 
Allein die Braut — noch ſchlaͤft fie leiſe, 


Da kuͤßt er ſie und ſie erwacht. N 

und Roſen bluͤhn ihr auf den Wangen, 

Ihr Veilchenauge blickt ihn an, 

Und Lilienarme voll Verlangen 

Sieht er ſich liebend aufgethan. i 

Drauf eilt fie feſtlich ſich zu ſchmuͤͤcken, 

Schmaragdengruͤn if ihr Gewand, 

Das Haar voll Bluͤthen, zum Entzuͤcken! 

Den Leib umrauſcht manch Silberband. 

Und nun beginnt im großen Saale 

Der Tanz und waͤhtet Tag für Tag; 

ae nimmer bei des Abends Strahlen 
Juͤhrt fie der Braͤut'gam ins Gemach. 

Er fie kann nicht vom Tanzen laſſen, 

Und da fie fort und fort ſich dreht, 

Und er ſie nicht mehr kann umfaſſen, 

Sieht er ihr traurend nach — und geht. 

Doch fie will nur vom Tanzen wiſſen, 

Wie auch die Farbe ihr vergeht, 

Bis fie zuletzt ganz abgeriffen 

Im bloßen weißen Hemde ſteht. 


PT 


Nun 
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Nun folge der Schlaf und das Ermatten, 
Die Augen ſinken endlich doch, 

Allein ſelbſt in des Traums Umſchatten 
Hoͤrt ſie Muſik und dreht ſich noch. a 
So halb im Traum ſchlaͤſt ſie gar lange, 
Doch, wie der Morgen wieder graut, 
Erweckt mit Kuß und mit Geſange 

Aufs Neu' der Braͤutigam die Braut; 
Und fie ſchmuͤckt ſich auf vor'ge Weiſe, 
Und, ob er ſie auch halten will, 

Sie dreht und wirbelt ſich im Kreiſe, 
Und er geht fort und graͤmt ſich ſtlll. 


Wer kann mir Braut und Braͤut'gam nennen, 
Und wann beginnt der Hochzeittag, 

An dem fie ſich nicht von ihm trennen, 

Nur mit dem Braͤut'gam tanzen mag? 


— 
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Bekanntmachung. 

Da der Herr Stabtarzt Faber mit dem 27. April c. 
die unentgeldliche Schutzpokken⸗ Impfung für dleſes 
Jahr wieder anfängt, und damit alle Donnerſtage, 
uud zwar Vormittags zwiſchen zehn und zwoͤlf uhr, dis 
zur Beendigung des Geſchaͤfts fortfahren wird, fo for⸗ 
dern wir daher ſaͤmmtliche Eltern und Erzieher hier⸗ 
mit auf: die Impfung ihrer impfungsfaͤhigen Kinder 
durch denſelben bewirken zu laſſen. Die erwieſene 
Wohlthaͤtigkeit dieſes Schutzmittels für die Erhaltung 
des Lebens und der Geſundheit der Kinder, läft uns 
hoffen, daß unſere gegenwärtige Aufforderung nicht 
unbeachtet bleiben wird. Sollte es demnach aber El⸗ 
tern oder Erzieher geben, die aus bloßem Vorurtheil, 
Eigenſtun oder Nachlaͤßigkeit von der Wohlthat der 
Schutz pokken⸗Impfung keinen Gebrauch machen, und 
ihr Gewiſſen den gerechten Vorwürfen einer unterlafs 
Es Pflichterfüllung Preis geben; fo werden wir ung 

eim Ausbruch der natürlichen Pokken alsdann noch ges 
drungen ſeben, die geſetzlich angeordnete Sperre der 
Saumſeeligen anzuordnen, und die in ſolchem Fall ent⸗ 
ſteheuden Koſten von ihnen beizutreiben, Auch muß 
vom Ausbruche der natuͤrlſchen Pokken der unterzelch⸗ 
neten Pollzeybehoͤrde ſogleich Anzeige gemacht werden, 
bei Vermeidung von fuͤnf Rthl. Geld⸗ oder verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Gefaͤngulßſtrafe. Brleg den 26 April 1820. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzen⸗ Amt, 
Bekanntmachung. 

Da hoͤhern Orts bemerkt worden, daß hin und wle⸗ 
ber neben dem neuen Preußiſchen Maaß und Gewicht, 
auch noch das alte Schlefifche Maaß und Gewicht im 
Gebrauch beibehalten wird, letzteres aber den Vor⸗ 
ſchriften der Maaß⸗ und Gewichts Ordnung gaͤnzlich 


entgegen iſt; fo wird das Publikum, mit Bezugnahmm 
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auf die fo eben erlaſſene Bekanntmachung der Koͤnigl. 
Hochloͤbl. Regierung vom 1. May 1820 (Amtsblatt de 
1820 Stuͤck XVIII. Pag. 155. No. 89.) hierauf noch⸗ 
mals aufmerkſam gemacht, daß die, Verkaͤufer aller 
Art ſich nur des neuen Preußiſchen Maaßes und Ge⸗ 
wichts in ihrem Verkehr, bei Vermeibung einer Strafe 
von r ble 5 Rthl. bedienen dürfen, 
Brieg, den 13. May 18a. 


Bekanntmachung. 


Der bisherige Badeplatz in der Gegend des Schleß⸗ 


hauſes, If, wegen der dort ſtatt fiadenden un ſichern 
Stellen des Oderſtrohms, oberhalb der Neiffer » Vors 
ſtadt auf de linke Uferſelte, vom ſogenannten Klingel, 
Haufe bis hinter dem neuerbauten Pulverbauſe, vers 
t und ausgeſteckt worden, welches hler mit mit dem 
Bemerken zur allgemeinen Kenntuiß gebracht wird: 
daß alles Baden auſerhalb dleſes an den Ufern ber 
Galgen⸗Aue ausgeſteckten Badeplatzes, bei einem 
Reil Geld⸗ oder verhaͤltnißmaßiger Gefaͤngnißſtra⸗ 
a ne 3 auch koͤrperlicher Zuͤchtigung 
verboten iſt. 
ltern, Erzieher und Lehrherrn, haben ihre Kinder, 
Salinge, Geſellen und Lehrlinge hiernach angumeifen, 
che im Unterlaſſungsfalle Verantwortung auf ſich 
laden würden. Brieg, den 16. May 1820. 
König. Preuß, Pollzey Amt. 
ekanntmachung 
Der bisherige Platz zum Pferdeſchwemmen ganz 
nahe unterhalb der Oderbruͤcke, vom dieſſeitigen Oder⸗ 
ufer iſt auch noch für dieſes Jahr gefahrlos befunden 
worden, welches hiermit zur allgemeinen Keuntnlß ger 
wird, mit dem Bemerken: 
daß ſchaamloſe Entbloͤßungen von Selten der ſchwim⸗ 
menden bey zwölf Gr. Geld ⸗ oder verhaͤltnißmaͤßl⸗ 
ger Arreſtſtraſe verboten ſind. Brieg d. 16 May 1820. 
Könige Preuß. Poligey⸗ Amt. 


* 
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i Bekanntmachung. 
Das Hütten der Schweine einzelner hleſigen Ein⸗ 
wohner an Daͤmmen und andern zur Schonung auf 
ſtaͤdtiſchem Territorio beſtimmten Graſeplaͤtzen, wird 
biermit des daraus entſtehenden Schadens wegen, bey 
vier Ggr. Strafe für jedes Stuck, unterſagt. 
Brieg, den acten May 1520, 
Koͤnigl. Preuß. Pollzev⸗ Amt. 
Avertissement. x 
Das Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Zoll⸗ 
gaſſe hieſelbſt ſub No. 406 gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden La⸗ 
ſten auf 4120 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 
ſechs Monaten, und zwar in termino peremtorio den 
9. Octbr. a. c. Vormittag 10 Uhr bey demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden fol» Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgeladen, in dem 
erwaͤhnten peremtorifchen Termine auf den Stadt: Ges 
richts-Zimmern vor dem Herrn Juſtlz⸗Aſſeſſor Herr⸗ 
mann in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu ge⸗ 
wärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. Brieg, d. 23. März 18 a0. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht. 


Avertiffement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗ Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pohl⸗ 
niſchen⸗Gaſſe ſub No. 141. gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſfen 
auf 2142 Ril. gewürdigt worden, a dato binnen 6 Monas, 
ten und zwar in termine peremtorio den 4. Aug uſt 
dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr bei dem⸗ 
ſelben Öffentlich verkauft werden ſoll. Esz werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige bierburch vorgeladen, 
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in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf den 
Stabtgerichts⸗Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Stancke in Perſon oder durch gehoͤrige Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. Brieg d. 20. Januar 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Auctlous⸗ Anzeige. 
Das Publikum wird hierdurch benachrichtigt, daß 
den zoten Map d. J. Vormſttags um 9 Uhr und die 
folgenden Lage Sllberwerk, Meubles, Hausgeraͤthe, 
Kleidungsstücke, Wäfche, Bette, Gewehre, Wagen, 
Schlitten und Pferdegefchlere im Unterſtock des Kitts 
melſter Bluͤmlerſchen Hauſes auf der Oppelnſchen Ga ſſe 
oͤffentlich werden verſteigert, und dem Melſtbtetenden 
gegen baare Bezohlung in Courant zugeſchlagen werben. 
Brleg, den sten Map 189. 8 
N Koͤnigl. Kreis⸗Juſtlz⸗Kommiſſton. 


Bekanntmachung. 

Ich gebe mir dle Ehre, allen hochverehrten Freun⸗ 
den und Lledhadern der Muſik und Tonkunſt hlerdurch 
9 anzuzelgen: daß ich mich hier als muſi⸗ 
aliſcher Inſtrumentenbauer etablirt babe. Ich vers 
fertige nicht allein neue Fluͤgel, die den beſten Mozart⸗ 
ſchen und Wlenern im Ton, in der Dauer und Eleganz 
gleichen, ſondern auch Fortepiano's, Clavlere und 
— von vorzuͤglicher Schoͤuheit uud Guͤte. Zu 
ovationen von dergleichen Inſtrumenten fo wie zum 
Stimmen der Flügel und Forteplano's offerire ich mich 
als erſter Sachverſtaͤndiger, und verſichere dabel, wle 
beim Verkauf neuer Juſtrumente die möglichft billigſten 
Forderungen und Kaufs Preife. Meine Wohnung IE 
auf der Oppelnſchen Gaſſe im goldnen Schwan No. 163. 

5 Peter Nelſon. 
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Zu vermliethen. 

In No. 184 auf der Paulnuer Gaſſe in der goldenen 
Kanone ift die Mittel⸗Etage zu vermiethen und auf 
kommende Michaell zu beziehen, auch Stallung und 
Heuboden; letztere ſind fogleich zu vermlethen. 

Zu vermlethen. . 

Auf der Langengaſſe in No. 325 iſt auf ebner Erde 
eine Wohnung von drei Stuben nebſt Zubehör und zwel 
Stiegen hoch zwei Stuben mit zwei Alkoven zuſammen 
oder elnzeln zu vermiethen. 8 

Zu verkaufen. 

Das Haus fub No. 200 auf der Paulauer Gaffe iſt 
aus freier Hand zu verkaufen, und das Nähere bei der 
Eiaenthuͤmerln zu erfahren. Re 
efanntmadung. 

Es find mir zur 24ten kleinen Lotterie, das ganze 
Loos No. 6013 — dle halden Looſe No. 4939 c d. 
31228 a b, und das Viertel⸗Loos No. 23151 e; und 
zur sten Claſſe der Arten Claſſen » Lotterie das Viertel⸗ 
Loos No. 7296 c. abhanden gekommen, Indem ich 
hierdurch Jedermann für den Ankauf obgebachter Looſe 
warne, bemerke ich zugleich, daß der auf oben bezeich⸗ 
nete Loofe etwa fallende Gewiun bey der kleinen Lotte⸗ 
tie nur an den Intereſſenten, deſſen Name in meinem 
Buche verzeichnet iſt, ausgezahlt wird, und bey der 
Claſſen⸗Lotterle dem Vorzeiger des Looſes 4ter Claſſe 
anbelm faͤllt. 
Koͤnigl. Preuß. beſtallte Lotterle⸗Elnnnehmer 

Boͤhm. 
Befanntmadung iu 

Da den erſten Pfingſtfelertag als den aten Map 
keine Tanzmuſik iſt, fo zeige ich einem hoch zuverehren⸗ 
den Publiko hlermit ganz ergebenſt an, daß bey mie 
dieſen Abend 2 9 gegeben wird, und bitte 

genelgten Zuſpruch. 
' G. Bode, Coffetier im goldnen Baum, 
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Befunden 
Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel dem Auſehn nach ein 
Hauptſchluͤſſel, iſt auf der Oderbruͤcke gefunden wor⸗ 
den. Wer ſich dazu gehörig legitimirt, erhält den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Inſertlons⸗Gebuͤhren und 
und eines kleinen Geſchenks für den Finder in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zurück. 
Gefunden 
Wer einen franzoͤſiſchen Schluͤſſel verloren hat, melde 
ſich bey dem Stadt⸗enſikus Herrn Exner in Oblau. 
f Gefunden. 
Ein Pfelfengeſtoͤck It gefunden worden. Wer es ver⸗ 
loren, bellebe ſich in der Wohlſahrtſchen Buchdruckerey 
zu melden. a 


Briegiſer Marktpreis 13. May 
a 1820. Boͤhuſt. Mz. Cour. 
Preußiſch Maaß. or. Rel. fal. d. 
Der Scheffel Backweitzen 76 1113) 57 
Malzweitzen 60 [1] 4] 3% 
Gutes Korn ss 11315 
Mittleres 56 11214 — 
Geringeres 54 11 — 10% 
Gerſte gute 44 1135] 1 
Geringere 42 — 1241 — 
Haſer guter 34 19 57 
Geringerer 32 118] 33 
Die Mege Hirſe 15 | 8| 6% 
Graupe 15 11 8| 6 
N Gruͤtze 12 [| 610 
| Erbfen 6 1 3 1 
Linſen 8 —1 4 „ 
Kartoffeln 2 I 1 4 
Das Quart Butter 18 19.7 
Die Mandel Eper 5 Aer 


